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Schlussbetrachtungen

Die Wohnungsnot der ärmeren Stadtbevölkerung Basels in der zweiten Hälfte des

19. Jahrhunderts hat viele Gesichter. Ich habe versucht, einige wesentliche Komponenten,

die Ausmass und Charakter des Phänomens massgeblich bestimmten, miteinander

zu verknüpfen.
Der mit der Industrialisierung verbundene Zuwanderungsprozess überlastete den

Wohnungsmarkt und bewirkte eine extreme Verschlechterung der Wohnungsbedingungen.

Sie äusserte sich vorab in einer hochgradigen Überbelegung der knapp
dimensionierten, baufälligen und sanitarisch unzulänglichen Altstadtwohnungen. Das

quantitative und qualitative Wohnungsproblem war aber nicht nur durch demographische

und baumorphologische Momente bedingt, sondern ebenso durch die sozialen
und politischen Verhältnisse einer mittelgrossen Industrie-, Handels- und Gewerbestadt.

Sie bestimmten erstens den Prozess der StadterWeiterung: In ihm übernahm die
städtische Elite die Planung des äusseren Territoriums und bereitete den Auszug der

bürgerlichen Bewohner aus der entwerteten Altstadt in die neuen Quartiere vor. Bei

ihrer Überbauung wurde die private Bauwirtschaft absorbiert, zunächst durch die

Anlage des Villenviertels Geliert, dann durch den Bedarf einer breiten Mittelschicht an
Einfamilien- und kleinen Mehrfamilienhäusern. Die Arbeiterbevölkerung wurde nicht
wie in typischen Industriestädten an die Stadtränder in die unmittelbare Nähe von
Produktionsanlagen verdrängt, sondern überflutete die alten Häuser der inneren
Stadt. Zweitens prägte das sozio-politische Klima den Gang der Wohnungsreform: In
ihr dominierte lange die ursprünglich vom konservativen Bürgertum und der
Gemeinnützigen Gesellschaft verfochtene Idee einer auf philanthropisch-paternalistischer
Wohltätigkeit und Selbsthilfe beruhenden Lösung des Wohnungsproblems. Sie wurde
zum Spielball, mit dem sich verschiedene Parteien, insbesondere der Staat, von moralischer

und finanzieller Verantwortung befreien konnten. Auch die einsetzenden
städtebaulichen, administrativen und gesetzlichen Massnahmen der überlasteten Stadtverwaltung

konnten das Elend der Arbeiterbevölkerung nicht verhindern. Es fragt sich

sogar, ob nicht manche der unternommenen Schritte (destruktive Sanierung,
Durchsetzung der Wohnnormen) die allgemeine Not noch verstärkten.
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